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Einleitung
Anlass für den Impuls der Einrichtung des Studiengangs Soziale Arbeit Dual ist die aktuelle 
Situation auf dem Arbeitsmarkt, die insgesamt geprägt ist von einem deutlichen Mangel an 
qualifizierten Fachkräften in der Sozialen Arbeit in allen Handlungsfeldern und Institutionen 
der Praxis.

Im Rahmen einer Kooperation zwischen der Senatorin für Finanzen, dem Aus- und Fortbil-
dungszentrum (AFZ) für den bremischen öffentlichen Dienst, dem Nordic CAMPUS / Berufs-
bildungswerk (NC / BBW), der Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege  
Bremen e.V. (LAG) und der Hochschule Bremen wurde der Studiengang Soziale Arbeit Dual 
eingerichtet und weiterentwickelt. 

Im Wintersemester 2016/2017 
haben erstmalig 15 Studierende das 
Studium aufgenommen, aktuell 
werden 40 Studierende im zehnten 
Durchgang ihr duales Studium 
beginnen.
Bei einer Realisierung des dualen 
Studiums werden Synergien mit 
dem regulären Bachelorstudien-
gang Soziale Arbeit umgesetzt. Die 
Parallelität der Modulstruktur ist 
ausdrücklich erwünscht bei gleich-
zeitiger Eigenständigkeit der Stu-
diengänge.  

Der vorliegende Leitfaden soll den 
Aufbau des Studiums, die Inhalte 
und Besonderheiten eines dualen 
Studiengangs Soziale Arbeit auf-
zeigen und richtet sich sowohl an 
Studieninteressierte, an aktuell Stu-
dierende, Lehrende, aber auch an 
die Praxis Sozialer Arbeit und ins-
besondere an die Fachkolleg:innen, 
die eine Anleiter:innenfunktion 
übernehmen (wollen). Die Ausfüh-
rungen nehmen insbesondere die 
Verbindung von Theorie und Praxis 
und die unterschiedlichen Lernorte 
in den Blick. 

Wir wünschen uns, dass dieser 
Leitfaden Lehrende, Studierende 
und die Praxis Sozialer Arbeit darin 
unterstützt, die Kooperation im 
Rahmen des dualen Studiengangs 
kontinuierlich zu verbessern und 
auszubauen. Wir stehen für weitere 
Nachfragen und Anregungen gerne 
zur Verfügung.

EINLEITUNG | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Die Konzeption  
		  des Studiums und  
	 der Studienalltag 

Die Anbindung der Studierenden an 
das NC / BBW, oder die LAG, oder 
das AFZ und den jeweils zugeord-
neten Stammpraxisstellen, ihre 
finanzielle Absicherung und die dar-
aus resultierende Reduktion infra-
struktureller Anforderungen im 
Selbstlernanteil sind in der Auswei-
sung des Selbstlernanteils berück-
sichtigt worden.

Bei den Kooperationspartner:innen 
stehen verlässliche Ansprech- 
personen für die Studierenden zur 

Der Studiengang Soziale Arbeit Dual stellt hohe organisatorische 
Ansprüche an die Studierenden und fordert eine flexible Zeit-
einteilung im Rahmen klarer Vorgaben. Sie müssen ihr Lernver- 
halten und Selbststudium sowie die Praxiserfahrungen und 
Reflexion konsequent aufeinander beziehen und gestalten. Die 
Konzeption des dualen Studiengangs hat dies berücksichtigt 
und die Studierbarkeit gesichert. 

Verfügung, die bei auftretenden 
Schwierigkeiten Unterstützung 
geben können (siehe Punkt 7.5, 8.5 
und 9.5). An der Hochschule stehen 
die jeweiligen Verantwortlichen 
für die einzelnen Jahrgänge und die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter:innen, 
sowie die Studiengangsleitung für 
die Studierenden bei Fragen und für 
Hilfestellungen zur Verfügung. 

DIE KONZEPTION DES STUDIUMS UND DER STUDIENALLTAG | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Das Studium der  
Sozialen Arbeit in 
Bremen
Die Studiengänge an der Hoch-
schule Bremen sind fünf Fakultäten 
zugeordnet. Die Fakultät 3 – Gesell-
schaftswissenschaften – beheima-
tet neben der Sozialen Arbeit unter-
anderem die Bachelorstudiengänge 
ISAF (Freizeitwissenschaft), ISPM 
(Politikmanagement), ATW (Thera-
piewissenschaften: Logopädie und 
Physiotherapie) sowie als 
Masterstudiengänge MLT (Freizeit-
wissenschaft) und seit dem Som-
mersemester 2019 den Studien-
gang Praxisforschung und 
Innovation in der Sozialen Arbeit. Im 
Rahmen der Fakultätsentwicklung 
wird nach Wegen gesucht, zwi-
schen den Studiengängen weitere 
Kooperationen entstehen zu lassen. 
Dies ist Teil des aktuellen Konsoli-
dierungs- und Entwicklungsprozes-
ses der Hochschule Bremen.

Seit über zehn Jahren wird Soziale 
Arbeit als Bachelorstudiengang 
nach dem Übergang vom Diplom 
angeboten. In dieser Zeit haben sich 
Bildungsziel und Curriculum 
bewährt. Basis sind die Orientie-
rung an der Sozialen Arbeit als Pro-
fession entsprechend der weltwei-
ten Definition, die Umsetzung der 
Kompetenzorientierung entspre-
chend des Qualifikationsrahmens 
Soziale Arbeit und die generalisti-
sche Ausrichtung des Bildungsziels. 
Diese Grundorientierung gilt 
sowohl für den bisherigen Bache-
lorstudiengang als auch für den 
Studiengang Soziale Arbeit Dual. 
Die Modulstruktur in der Vorle-
sungszeit ist in beiden Studiengän-
gen fast identisch. Dies ermöglicht 
einen breiten Austausch auf stu-
dentischer Ebene und die Nutzung 
der faktischen Wahlmöglichkeiten 
wie sie in einem kleinen Studien-
gang in dieser Form gar nicht zu 
realisieren wäre. 

Die Soziale Arbeit an der Hoch-
schule Bremen ist gut vernetzt mit 
der Praxis der Sozialen Arbeit in 

Bremen und in der Region, mit den 
anderen Hochschulen, an denen 
Soziale Arbeit gelehrt wird, sowohl 
in der Region als auch bundesweit. 
Weiter gibt es gute lebendige 
Kooperationen mit Hochschulen im 
Ausland. Im Ergebnis sind diese 
Verknüpfungen hervorragende 
Kommunikations- und Austausch-
möglichkeiten, die auch in die Qua-
lität der Ausbildung einfließen.

Die Besonderheiten im  
Studium Soziale Arbeit 
Dual
Der Studiengang Soziale Arbeit 
Dual ist – wie der vorhandene regu-
läre Bachelorstudiengang Soziale 
Arbeit – angelegt als generalisti-
scher Studiengang. Dabei ist der 
duale Studiengang Soziale Arbeit 
als ausbildungsintegrierter Studien-
gang konzipiert, bei dem die Koope-
rationspartner:innen sowohl die 
Studienkosten als auch eine Ab- 
sicherung des Lebensunterhalts der 
Studierenden garantieren.

Die Studierenden besuchen 
gemeinsam mit den Studierenden 
des regulären Bachelorstudien-
gangs Soziale Arbeit die Mehrzahl 
der Lehrveranstaltungen. Nach 7 
Semestern erhalten alle Studieren-
den den ersten berufsqualifizieren-
den Abschluss "Bachelor of Arts". 
Die Studierenden des dualen Stu-
diengangs erhalten ebenfalls mit 
ihrem Abschluss an der Hochschule 
die staatliche Anerkennung als 
Sozialarbeiter:in, da die erforder-
lichen Praxiszeiten und die Praxis-
reflexion im Studium geleistet 
werden.  Dies ist eine spezielle 
Regelung für die Studierenden des 
Studiengangs Soziale Arbeit Dual, 
die bestehenden Regelungen zum 
Anerkennungsjahr (Berufseinmün-
dungsjahr) bleiben ansonsten unbe-
rührt. 

Die Studierenden erhalten einen 
Studienplatz, nachdem sie sich 
erfolgreich bei einem der Praxis-
partner:innen beworben haben. In 
der gesamten Zeit des Studiums 

sind die Bewerber:innen nicht nur 
Studierende, sondern außerdem 
auch Arbeitnehmer:innen der Praxis- 
partner:innen.

Der studentische 
Workload 
Das Ziel des Studiums ist der 
Erwerb von Kompetenzen, um die 
beruflichen Aufgaben bewältigen 
zu können. Dabei haben sich die 
Hochschulen im Bolognaprozess 
von der Vorstellung gelöst, eine 
große Menge formal gelerntes 
Wissen, abgefragt in Klausuren, sei 
der Schlüssel zu guter Berufsaus-
übung. Vielmehr geht es darum, im 
Studium die Kompetenzen zu 
erwerben, um sich ändernde und 
oft sehr komplexe Aufgabenstel-
lungen unter dynamischen Rahmen- 
bedingungen bewältigen zu 
können. Dabei ist rein kognitives 
Wissen hilfreich, aber nicht aus-
reichend. Es werden Kommunika-
tionsfähigkeiten, Problemlösekom-
petenzen und viele weitere 
Fähigkeiten benötigt. Um diese 
Kompetenzen zu erwerben, bedarf 
es eines aktiven Prozesses der 
Kompetenzaneignung auf der Seite 
der Studierenden. In der Konse-
quenz benötigt dies auch Zeit, die 
neben Präsenzlehre und Praxis-
zeiten unter dem Begriff des 
studentischen Selbstlernens 
zusammengefasst wird. Damit 
beinhaltet der zu berücksichtigende 
Workload alle drei Elemente: 
Präsenz, Praxis, Selbstlernen. Das 
muss (in der Regel von den Studie-
renden) organisiert werden.

Die zu erbringende Praxis ist so 
geplant, dass sie, unter Berücksich-
tigung von Urlaubsansprüchen, 
immer und zum größten Teil in der 
vorlesungsfreien Zeit bzw. während 
des 5. Semesters erbracht werden 
kann, wobei dies auch in einer Halb-
tagsstruktur geschehen kann, so 
dass es auch in der vorlesungsfreien 
Zeit Möglichkeiten für die Erstel-
lung von Prüfungsleistungen und 
fachliches Selbststudium gibt. 

DIE KONZEPTION DES STUDIUMS UND DER STUDIENALLTAG | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Der Aufbau 	 
	 des Studiums 

In der Studienstruktur sind neben 
Pflichtmodulen, auch verschiedene 
Wahlpflichtmodule vorgesehen, in 
denen es die Möglichkeit und Not-
wendigkeit der Zuordnung zu 
bestimmten Schwerpunkten gibt. 
Alle Lehrveranstaltungen sind 
durchgängig als Seminar oder 
Seminaristischer Unterricht einge-
plant mit einer Größe von 20 oder 
40 dual und regulär Studierenden. 
Daneben wird eine Modulbezogene 
Übung angeboten, die innerhalb des 
Selbstlernanteils durch die Lehren-
den organisiert und unterstützt 
wird.

In den ersten drei Semestern werden Grundlagen der Profes-
sion vermittelt.  Ab dem vierten Semester können die Studie-
renden vermehrt Wahlmöglichkeiten realisieren. Es folgt das 
fünfte Semester mit einer großen Praxisphase, die in der sog. 
Stammpraxisstelle abgeleistet wird. Insbesondere das sechste 
und siebte Semester dienen dazu, das eigene Professionsver-
ständnis zu sichern und zu vertiefen.

Der Studiengang Soziale Arbeit 
Dual zeichnet sich durch die Integ-
ration der für die staatliche Aner-
kennung erforderlichen Praxiszeiten 
innerhalb der regulären Studien-
dauer aus. Um diese Integration zu 
ermöglichen, wurde das Modell 
eines zusätzlichen Modultypus - 
der „Theorie-Praxisverbund (TPV)“ 
- entwickelt. Die Studierenden 
befinden sich im Rahmen dieses 
Moduls in Blockphasen innerhalb 
der vorlesungsfreien Zeit in der Pra-
xis der Sozialen Arbeit in Einrich-
tungen des bremischen öffentlichen 
Dienstes, des Nordic CAMPUS oder 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege. Außerdem 
werden diese Praxisphasen durch 
Lehrveranstaltungen an der Hoch-
schule, in denen Reflexionsprozesse 
fachlich begleitet werden, ergänzt. 
Dieses Modul wird später geson-
dert dargestellt. 

DER AUFBAU DES STUDIUMS | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Kompetenzen werden nicht ein-
fach vermittelt und entstehen 
auch nicht automatisch in der Pra-
xis durch ein mechanistisches Imi-
tieren vorhandener Abläufe. Viel-
mehr ist es Aufgabe eines 
Studiums, die Bedingungen so zu 
gestalten, dass sich die Studieren-
den Kompetenzen aneignen kön-
nen. Dies ist ein dialogischer Pro-
zess, sowohl zwischen 
akademischer Lehre und Studie-
renden, zwischen Studierenden 
und Praxis, als auch in der Gestal-
tung und Verzahnung von Lehre in 
Theorie und Praxis zwischen Pra-
xis und Hochschule. Es ist also 
Aufgabe der Hochschule, entspre-
chend des Qualifikationsrahmens 
Soziale Arbeit, den Anforderungen 
aus den curricularen Kompetenz-
erwerbszielen und den professio-
nellen Anforderungen, den Studie-
renden die Grundlagen für den 
eigenständigen Kompetenzerwerb 
und -aufbau zu vermitteln. Dies 
schafft den Rahmen und die Her-
ausforderung für hochschuldidak-
tisches Vorgehen, für die Absiche-
rung direkter Arbeit mit den 
Studierenden, die Initiierung 
geeigneter studentischer Aus-
tauschformen und die Absiche-
rung einer gesicherten fachlichen 
Anleitung in der Praxis. 
Der Erfolg der angestrebten Kom-
petenzerreichung ist damit nicht 
nur ein einfaches Ursache-Wir-
kungs-Konstrukt, sondern ein 
aktiv gestalteter Prozess, bei dem 
die Motivation und das Engage-
ment der Studierenden von zent-
raler Bedeutung ist. 

Für den Studiengang Soziale 
Arbeit Dual bedeutet dies eine 
aufmerksame Gestaltung der 
Informations- und 

Die Modulstruktur

Es kann eine grobe Unterteilung in theoretische Module (wobei der Begriff ‚theoretisch’ hier 
lediglich als Abgrenzungsbegriff zu verstehen ist) und Praxismodule (innerhalb des Theorie-
Praxisverbundes TPV) vorgenommen werden. Die theoretischen Module entsprechen in 
Beschreibung und Gestaltung weitgehend denen im regulären Bachelorstudiengang Soziale 
Arbeit.

Austauschprozesse. Dabei wird die 
Chance genutzt, dass auch eine 
zunächst relativ kleine Gruppe 
Studierender durch die Verknüp-
fung mit dem bestehenden Bache-
lorstudiengang in eine breite Dis-
kussions- und 
Auseinandersetzungskultur 

eingebunden wird, in verschiede-
nen Modulen entsprechend viel-
fältige Wahlmöglichkeiten hat und 
die Gelegenheit erhält, die eigene 
Praxis von Anfang an als Erfah-
rung in den täglichen informellen 
wie formellen Auseinanderset-
zungsprozess einzubringen.

DER AUFBAU DES STUDIUMS | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.

1.

1.1 Rechtssystem der 
BRD unter Berück-
sichtigung des 
europäischen und 
öffentlichen Rechts, 
Zivilrecht  
5 ECTS (P)
Klausur  

1.2 Methoden der 
Arbeit, Arbeiten mit 
Einzelnen  
5 ECTS (P)  
mündliche Prüfung

1.3 Geschichte und 
Theorien der Sozialen 
Arbeit
5 ECTS (P)  
Präsentation

1.4 Wissenschaft-
liches Arbeiten
5 ECTS (P)  
Produktportfolio

1.5 Sozialwissen-
schaften (Grund-
lagen)
5 ECTS (P)  
Präsentation

1.6 Theorie-Praxis-
Verbund I.1 Praxisvor-
bereitung
5 ECTS (P)  
Studienleistung

2.

2.1 Sozialrecht, 
Sozialverwaltungs-
recht
5 ECTS (P)  
Klausur

2.2 Methoden der 
Arbeit mit Familien 
und Gruppen
5 ECTS (P)  
Studienleistung + 
mündliche Prüfung

2.3 Empire I - Quantita-
tive Methoden der 
Empirischen Sozial-
forschung in der Sozialen 
Arbeit
5 ECTS (P)  
Fall- / Feldstudie 
(Forschungsbericht)

2.4 Psychologie
5 ECTS (P)  
Präsentation

2.5 Internationale 
Soziale Arbeit und 
Globales Lernen
5 ECTS (P)  
Präsentation

2.6 Theorie-Praxis-
Verbund I.2 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

3.
3.1 Familienrecht,
Kinder- undJugendrecht, 
Gesetze zum Schutz und 
zur Förderung des 
Lebens mit Kindern
5 ECTS (P)
Klausur

3.2 Handlungsfelder 
der Sozialen Arbeit
5 ECTS (WP)  
Präsentation

3.3 Empire II - Qualit
ative Methoden der 
Empirischen Sozial-
forschung in der Sozialen 
Arbeit
5 ECTS (P) Fall- / 
Feldstudie (Forschungs-
bericht)

3.4 Selbst- und 
Fremdwahrnehmung
5 ECTS (P) Produkt-
portfolio

3.5 Gesundheits-
wissenschaft
5 ECTS (P)  
Klausur

3.6 Theorie-Praxis-
Verbund I.3 Praxis
5 ECTS (P) Prozess-
portfolio

4.
4.1 Ausgewählte 
Rechtsgebiete und 
Kriminologie
5 ECTS (WP)  
Klausur

4.2 Methoden der 
Arbeit in Gemein-
wesen
5 ECTS (P)  
Studienleistung + 
Präsentation

4.3 Gesprächs-
führung und Bera-
tung
5 ECTS (P)  
Produktportfolio

4.4 Erziehungs-
wissenschaft
5 ECTS (P)  
Studienleistung + 
Hausarbeit

4.5 Theorie-Praxis-
Verbund II.1 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

4.6 Theorie-Praxis-
Verbund II.2 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

6.
6.1 Sozialmanage-
ment I: Organisatio-
nen gestalten, lenken 
und verändern
5 ECTS (P)  
Klausur

6.2 Ethik und 
Haltung: Aktuelle 
gesellschaftliche 
Entwicklungen und 
Diskurse
5 ECTS (P)  
Hausarbeit

6.3 Vertiefungs- und 
Erweiterungsmodul
5 ECTS (WP) wird bei 
der Wahl der Ver-
anstaltung bekannt 
gegeben

6.5 Theorie-Praxis-
Verbund II.8 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

4.5 Theorie-Praxis-
Verbund II.1 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

6.6 Theorie-Praxis-
Verbund II.9 Praxis
5 ECTS (P)  
Erfolgreiche Teil-
nahme

7.

7.1 Sozialmanage-
ment II: Sozialwirt-
schaftliche Aus-
wirkungen auf 
Managementauf-
gaben
5 ECTS (P)  
wird zu Beginn der 
Veranstaltung 
bekannt gegeben

7.2 Professionalität in 
der Sozialen Arbeit
5 ECTS (P)  
mündliche Prüfung

7.3 Bachelor-Thesis
10 ECTS (P) 
Bachelorthesis

7.3 Bachelor-Thesis
10 ECTS (P) 
Bachelorthesis

7.4 Kulturelle 
Bildung und 
Medienpädagogik
5 ECTS (P)  
Experimentelles 
Arbeiten

7.5 Theorie-Praxis-
Verbund II.10 
Praxisnach-
bereitung
5 ECTS (P)  
Prozessportfolio

5.1 Praxis in Hand-
lungsfeldern der 
Sozialen Arbeit
5 ECTS (P)  
Erfolgreiche Teil-
nahme

5.2 Theorie-Praxis-
Verbund II.3 Praxis
5 ECTS (WP) Wird 
bei der Veranstaltung 
bekannt gegeben

5.3 Theorie-Praxis-
Verbund II.4 Praxis
5 ECTS (WP)  
Wird bei der 
Veranstaltung 
bekannt gegeben

5.4 Theorie-Praxis-
Verbund II.5 Praxis
5 ECTS (WP)  
Wird bei der Ver-
anstaltung bekannt 
gegeben

5.5 Theorie-Praxis-
Verbund II.6 Praxis
5 ECTS (P)  
Studienleistung

5.6 Theorie-Praxis-
Verbund II.7 Praxis
5 ECTS (P)  
Erfolgreiche Teil-
nahme

SEMESTER

PRAXIS

PRAXIS

PRAXIS

PRAXIS

PRAXIS

→ Orientierungsphase in der Praxis/TPV
→ Praxiskenntnis und -verständnis (Grundlagen, Arbeitsweisen, Aufträge)

→ Phase der Arbeitserprobung in der Praxix/TPV
→ �vertiefte Praxiskenntnis und -verständnis (Arbeitsabläufe, Netzwerke, Verselbstständigung)

→ fachliche und praktische Vertiefungsphase in der Praxis
→ �vertieftende Praxiskenntnis und -verständnis (Anwendung von Methoden, Spannungsfeld erkennen, Anwendung eigenen fachlichen 

Wissens)

→ fachliche und praktische Vertiefungsphase in der Praxis
→ �vertiefende Praxiskenntnis und -verständnis (Anwendung von Methoden, Spannungsfeld erkennen, Anwendung eigenen fachlichen Wissens)

→ fachliche und praktische Vertiefungsphase in der Praxis
→ �vertiefende Praxiskenntnis und -verständnis (Anwendung von Methoden, Spannungsfeld erkennen, Anwendung eigenen fachlichen Wissens)

5.
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Der Lernort 
Hochschule
Das Studium am Lernort Hoch-
schule folgt weitestgehend dem 
Curriculum des vorhandenen Stu-
diengangs Soziale Arbeit, B.A. Zur 
Sicherung des generalistischen 
Anspruchs und der Sicherung brei-
ter studentischer Austauschmög-
lichkeiten erfolgt der theoretische 
Kompetenzerwerb überwiegend in 
den gemeinsam besuchten Modu-
len. Die zeitliche und inhaltliche 
Abfolge der Module korrespondiert 
mit der zeitlichen und inhaltlichen 
Bestimmung des Kompetenzer-
werbs in den praktischen Anteilen 
des Studiums (TPV).

Die Lernorte „Hochschule“ und 
„Praxis“ sind im dualen Studien-
gang eng miteinander verzahnt. In 
den Praxiszeiten (TPV) sollen die 
Studierenden die theoretischen 
Inhalte aus der Lehre an der Hoch-
schule in ihrer Praxisstelle einbin-
den, indem Sie kritisch ihr Wissen 
in den Praxiszusammenhängen 
anwenden, hinterfragen und reflek-
tieren. Die Phasen des Theorieer-
werbs an der Hochschule und der 
Praxiserfahrungen wechseln sich 
ab, indem der überwiegende Teil der 
Praxiszeiten in den vorlesungsfreien 
Zeiten zwischen den Semestern 
absolviert wird. 

Der Lernort Praxis 
Die Praxis im Studiengang Soziale 
Arbeit Dual findet im Wesentlichen 
am Praxislernort statt. Die Studie-
renden sind einer sog. Stammpraxis- 
stelle während des Studiums zuge-
wiesen. Die Stammpraxisstelle ist 
der Einsatzort innerhalb der Ein-
richtungen der Kooperationspart-
ner:innen, also eine Praxisstelle im 
öffentlichen Dienst Bremens, in 
einer Abteilung des Nordic CAMPUS 
/ Berufsbildungswerkes, oder inner-
halb eines Mitgliedsverbandes der 
Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege. Die Anlei-
tung der Studierenden selbst hat 
ihren Arbeitsplatz an diesem Ein-
satzort. Der Lernort Praxis dient 
dem praktischen Kompetenzerwerb 
und dessen Reflexion innerhalb des 
Theorie-Praxis-Verbundes (TPV). 
Die Praxis im TPV wird an einer Pra-
xisstelle über das gesamte Studium 
hinweg abgeleistet. Jedem Semes-
ter ist ein TPV-Modul zugeordnet 
mit Lehrbegleitung durch die Hoch-
schule.

Innerhalb der Praxiszeiten sollen die 
Studierenden die Möglichkeit 
haben, auch andere Trägerstruktu-
ren kennenzulernen. Aus diesem 
Grund ist im Umfang von 135 Stun-
den Praxis bei anderen Trägern (hier 
also freien Trägern außerhalb der 
staatlichen Strukturen, oder außer-
halb des Nordic CAMPUS / Berufs- 

bildungswerkes bzw. außerhalb der 
Landesarbeitsgemeinschaft) vor-
gesehen. Außerdem wird von Sei-
ten des Studiengangs empfohlen, 
dass die Studierenden (insbeson-
dere in den ersten Semestern) in 
anderen Praxisstellen hospitieren. 
Diese Hospitationen werden zwi-
schen Studierenden und Praxisan-
leitung abgesprochen und sollen 
eine sinnvolle Ergänzung zum Ein-
satz der Studierenden in der 
Stammpraxisstelle dienen. Diese 
Hospitationen sind nicht verpflich-
tend und müssen daher auch nicht 
(zwingend) in den Ausbildungsplan 
(welcher von den Anleiter:innen in 
Zusammenarbeit mit den Studie-
renden formuliert wird; Vordruck 
und Erläuterungen finden Sie im 
Praxisordner) aufgenommen wer-
den.

DER AUFBAU DES STUDIUMS | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.



Der Theorie- 
Praxis-Verbund (TPV)
Die Studierenden besuchen in diesem Modul in erster Linie 
keine klassischen Lehrveranstaltungen, sondern leisten vor 
allem Praxiszeiten bei ihrer Stammpraxisstelle im bremischen 
öffentlichen Dienst, im Nordic CAMPUS / Berufsbildungs-
werk, oder in der Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohl-
fahrtspflege ab. Der Lernort dieses Moduls ist regelmäßig die 
Praxis der Sozialen Arbeit. 

Der TPV ist zeitlich in Blöcken orga-
nisiert.  Die Blöcke finden überwie-
gend in der vorlesungsfreien Zeit 
statt, wobei die gesetzlichen 
Urlaubsansprüche zu berücksichti-
gen sind. Die Modulbeschreibungen 
zum TPV folgen der (inhaltlichen 
und zeitlichen) Orientierung aus 
dem Anerkennungsjahr: Orientie-
rung, Erprobung, Verselbstständi-
gung und Ablösung. Dies ist in den 
Modulbeschreibungen entspre-
chend der curricularen Anforderun-
gen beschrieben. 

Die Studierenden haben zusammen 
mit ihrer Praxisstelle, insbesondere 
mit ihren Praxisanleiter:innen zu 
klären, wie die zeitlichen Anforde-
rungen mit den Bedingungen der 
Praxisstelle sinnvoll vereinbart und 
gestaltet werden können. Die 
Hochschule ist über die Absprachen 
jeweils zu informieren. Hierfür wird 

von den Studierenden während des 
gesamten Studiums eine Doku-
mentation ihrer Praxiszeiten (Vor-
druck und Erläuterungen finden Sie 
im Praxisordner) geführt und den 
Anleiter:innen sowie der Hoch-
schule regelmäßig zur Bestätigung 
und Dokumentation vorgelegt. 
Aufgrund dieser individuellen 
Absprachen gibt die Hochschule für 
die Praxiszeiten im TPV nur Zeit-
fenster vor.

DER THEORIE-PRAXIS-VERBUND (TPV) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Die Praxisanleitung 
Das duale Studium der Sozialen 
Arbeit an der Hochschule Bremen 
findet immer an den Lernorten 
„Hochschule“ und „Praxis“ statt. 
Der Lernort Praxis kann nur durch 
die engagierte Unterstützung der 
erfahrenen Fachkräfte zur Kompe-
tenzentwicklung der Studierenden 
beitragen. Im Wechselspiel grund-
sätzlichen Vertrauens auf die Kom-
petenzen und Fachlichkeiten der 
Kooperationspartner:innen und 
andererseits der Verantwortlichkeit 
der Hochschule für das Gelingen 
der Ausbildung, muss daher die 
Anleitung in der Praxis abgesichert 
werden. Der Studiengang begreift 
die Entwicklung und Begleitung des 
Kompetenzerwerbs der Studieren-
den als eine geteilte Verantwortung 
beider Lernorte. Nur mit einer fach-
lichen Begleitung durch Fachkräfte, 
denen entsprechende Ressourcen 
für die Aufgabe zur Verfügung 
gestellt werden, ist die qualitative 
Durchführung des dualen Studien-
systems möglich. 

Ein entscheidender Aspekt in allen 
Praxisphasen innerhalb des TPV, ist 
die professionelle Begleitung durch 
entsprechend geschulte Praxisan-
leiter:innen (Mitarbeiter:innen der 
Stammpraxisstellen, in denen die 
Praxis absolviert wird). Die Anlei-
tung wird in der Regel in einem 
Anleitungsteam wahrgenommen 
(sog. erste und zweite Anleitung). 

Auf diese Weise sollen die Studie-
renden die Möglichkeit erhalten 
unterschiedliche Arbeitsweisen und 
Selbstverständnisse von Fachkräf-
ten als Modell beobachten zu kön-
nen. Letztlich soll so auch die Ver-
tretung im Urlaubs- und 
Krankheitsfall sichergestellt sein. 
Die Praxisanleiter:innen führen 
regelmäßige Reflexionsgespräche 
mit den Studierenden in Form von 
Anleiter:innengesprächen. Sie soll-
ten die Studierenden bei der Vor-
bereitung der Prüfungsleistung in 
dem TPV-Modul unterstützen und 
für die Sicherung entsprechender 
Reflexionsräume Sorge tragen. Ein 
bedarfsdeckender Einsatz der Stu-
dierenden ist auf jeden Fall zu ver-
meiden. Die Fachkräfte, die diese 
wichtige Aufgabe der Anleitung 
übernehmen, benötigen in der Pra-
xisstelle entsprechende Ressourcen 
(Zeit und Material usw.), um dieser 
Aufgabe nachkommen zu können. 

Der Studiengang unterstützt im 
Tandem mit den Kooperationspart-
ner:innen die Anleiter:innen in der 
Ausführung ihrer Aufgaben durch 
Schulungen, Jour fixe-Treffen und 
Praxisbesuche. (Hierzu finden Sie 
im Praxisordner noch nähere Infor-
mationen). Die Schulungen sind 
weitestgehend verpflichtend, da die 
Besonderheiten des dualen Studi-
ums, eine spezielle und kontinuier-
liche Auseinandersetzung mit den 
Aufgaben und der Rolle der Anlei-
tung erfordert. Den Anleiter:innen 
wird am Ende der Anleitungszeit ein 
Zertifikat über die Schulungen 
durch den Studiengang ausgestellt.  

Inhaltliche 
Modulgestaltung
Neben den abzuleistenden Praxis-
zeiten beinhaltet das TPV-Modul 
auch Lehrveranstaltungen an der 
Hochschule. Diese Lehrveranstal-
tungen werden nur von den Studie-
renden des dualen Studiengangs 
innerhalb ihrer Studienkohorte 
besucht. (Diese Präsenzzeiten zäh-
len nicht zu den in der Dokumenta-
tion ausgewiesenen TPV-Stunden 
und sind daher dort nicht  
einzupflegen). 

Diese Lehrveranstaltungen dienen 
insbesondere den Studierenden bei 
der Reflexion der gemachten Pra-
xiserfahrungen in der Stammpra-
xisstelle. Die Studierenden werden 
dabei von Lehrenden der Hoch-
schule fachlich begleitet, die theo-
retischen Inhalte des Studiums auf 
die Prozesse der Praxis beziehen zu 
können und umgekehrt. Es geht 
insbesondere darum sog. Schlüs-
selsituationen der Praxis der Sozia-
len Arbeit zu identifizieren und 
detailliert zu besprechen und zu 
reflektieren, um professionelle 
Handlungsmuster zu erkennen, zu 
benennen und auf weitere Praxis-
situationen übertragen zu können. 
Auf diese Weise tragen die kontinu-
ierliche Auseinandersetzung in 
Form der fachlichen TPV-Module 
dazu bei, das Professionsverständ-
nis der Studierenden zu fördern und 
zu festigen.   

DER THEORIE-PRAXIS-VERBUND (TPV) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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D A R U M  W E R D E N  F O L G E N D E  B E D I N G U N G E N  
F O R M U L I E R T:

→ � Die jeweilige Leitung der Stammpraxisstelle ist 
verantwortlich für die Umsetzung der erfolgreichen 
Anleitung, insbesondere auch für die personelle 
Kontinuität und eine entsprechende Ausstattung der 
erforderlichen Ressourcen.

→ � Die Praxisanleitung kann übernehmen, wer als 
staatlich anerkannte:r Sozialarbeiter:in oder Sozial­
pädagog:in mit einem entsprechenden Bachelor- oder 
Diplomabschluss seit in der Regel mindestens drei 
Jahren nach dem Erwerb der staatlichen Anerken­
nung beruflich tätig ist, davon mindestens ein Jahr 
bei der Praxisstelle.

→ � Die Praxisanleiter:innen verfügen über eine zusätz­
liche Anleitungsqualifikation (entsprechende Schu­
lungen durch die HSB und die Kooperationspart­
ner:innen). 

→ � In regelmäßigen Abständen, mindestens einmal im 
Jahr, lädt die Studiengangsleitung zu einem Koopera­
tionstreffen aller Praxisanleiter:innen an der Hoch­
schule ein. Die Teilnahme ist verbindlich.

→ � Ein Wechsel in der Anleitung soll allenfalls in Ausnahme- 
fällen vorgenommen werden und ist der Hochschule 
immer zeitnah mitzuteilen. Die Praxisstellen benennen 
eine Stellvertretung in der Anleitung insbesondere 
für Fälle unvorhergesehener Abwesenheit von Anlei­
ter:innen.

Die Praxis in den einzelnen TPV-Phasen (Praxiszeiten) ist im Rah-
men der staatlichen Anerkennung als Äquivalent zur Praxis des 
Anerkennungsjahres angelegt. Zur Sicherung von Transparenz 
und Klarheit formuliert die Hochschule daher Anforderungen an 
die Praxisanleitung und die Praxisstellen. 

D I E  P R A X I S A N L E I T U N G  M U S S  …

→ � … den Anforderungen der Anerkennungsverordnung entsprechen.

→  … sicherstellen, dass die Ansprüche aus dem Studium an die Praxis umgesetzt werden.

Daraus ergeben sich im Wesentlichen zwei Orientierungen:

P
R

A
X

IS
A

N
LE

IT
U

N
G

Voraussetzungen

Praxisordnung

Rahmenbedingungen

Grundlagenschulung

Jour-fixe-Treffen

TPV-Vorbereitungstreffen

Gestaltung des Lernortes Praxis 

Gestaltung des Lernortes
Hochschule

fachliche Begleitung des
Kompetenzerwerbs der Studierenden

Schulungen,  
Fachinformationen, Praxisbesuche

Schulungen

Funktionen und  
Aufgaben

Begleitung durch die HSB/  
den Studiengang

DER THEORIE-PRAXIS-VERBUND (TPV) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Die Prüfungen 
Zum Erreichen des BA-Studienabschlusses Sozialer Arbeit sind an der Hochschule Bremen in 
einer siebensemestrigen Regelstudienzeit ausreichende fachspezifische Ergebnisse im Umfang 
von insgesamt 210 ECTS-Punkten erforderlich. Die Anrechnung der ECTS-Punkte wird nach 
erfolgreicher Aneignung der ausgewiesenen Modul-Kompetenzen (Lernergebnisse) und der 
jeweils bewerteten Leistungsnachweise bestätigt. ECTS-Leistungspunkte sind ein quantitati-
ves Maß, das Auskunft über den Arbeitsaufwand und damit über die zeitliche Belastung der 
Studierenden gibt.

Die Credit Points umfassen den 
unmittelbaren Unterricht, die Zeit 
für Vor- und Nachbereitung, den 
Prüfungsaufwand und die Prü-
fungsvorbereitungen einschließlich 
der Abschluss- und Studienarbeiten 
sowie abzuleistender Praktika. Die 
Anzahl der Credit Points gibt somit 
Auskunft über die Gesamtbelas-
tung Studierender durch die für den 
erfolgreichen Abschluss des Stu-
diums erforderlichen Studien- und 
Prüfungsleistungen. Die Credit 
Points geben zudem quantitative 
Hinweise auf die Gewichtung von 
Modulen. 

Hinter jedem ECTS-Punkt stehen 
30 Arbeitsstunden (Workload). Der 
Arbeitsaufwand eines Moduls mit 5 
ECTS-Punkten beträgt somit 150 
Stunden; er setzt sich für die Stu-
dierenden aus der Präsenzzeit (60 
Unterrichtsstunden à 45 Minuten) 
und dem Selbststudium (ca. 90 
Stunden, kann auch Praxisanteile 
enthalten) zusammen. Das Selbst-
studium beinhaltet für die meisten 
Module 15 Stunden für die modul-
begleitende Übung, die durch die 
Lehrenden strukturiert und beglei-
tet wird, sowie 75 Stunden für die 
Vor- und Nachbereitung und das 
Erbringen der Studien- und Prü-
fungsleistungen. 

DIE PRÜFUNGEN | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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(Mögliche) Störungen  
			   im Studienverlauf
Auch die Zeit eines Studiums ist nicht frei von möglichen unvorhersehbaren Änderungen im 
Leben. Sowohl die Hochschule Bremen als auch das AFZ, das NC / BBW und die Träger der LAG 
sind im gegebenen Fall bemüht gemeinsam mit den Studierenden und Praxisstellen indivi- 
duelle Lösungen zu entwickeln. 

„Störung“ Mögliche Umgangsweise HSB und Studien-
gang (entsprechend der Prüfungsordnungen)

Mögliche Umgangsweise nach den dienst-
rechtlichen Vorgaben des AFZ, des NC / BBW 
und der LAG

Längere  
Krankheitszeiten

Abmeldung von Modulen, Abmeldung von 
Prüfungen, Unterbrechung des Studiums.

Praxiszeiten müssen nachgeholt werden. 
Verlängerung des Studiums und somit des 
Dienst- bzw. Angestelltenverhältnisses.

Schwangerschaft Nachteilsfreie Unterbrechung des Studiums  
entsprechend der Schutzfristen und ärztlicher 
Bescheinigungen.  
Individuelle Klärung des Wiedereinstiegs.

Praxiszeiten müssen nachgeholt werden. Bei 
Inanspruchnahme der Elternzeit Verlängerung 
des Studiums und somit des Dienst- bzw. 
Angestelltenverhältnisses.

Nichtbestehen 
einer Studien- 
oder Prüfungs-
leistung

Nutzung von Wiederholungsmöglichkeiten 
(Klausuren: zu Beginn des Folgesemesters, 
andere Prüfungsleistungen i.d.R. nach 
Absprache im Modul), gegebenenfalls zusätz­
liches (Wiederholungs-) Modul in einem 
späteren Semester.
Unter Umständen Verlängerung des Studiums.

Bei Verlängerung des Studiums verlängert 
sich auch das Dienst- bzw. Angestelltenver­
hältnis.

Urlaubssemester Urlaubssemester sind im Dienstverhältnis  
nicht möglich.

(MÖGLICHE) STÖRUNGEN IM STUDIENVERLAUF | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Das Aus- und  
Fortbildungszentrum  
Bremen (AFZ) 
Das Aus- und Fortbildungszentrum für den bremischen 
öffentlichen Dienst (AFZ) gehört zum Geschäftsbereich des 
Senators für Finanzen und ist zuständig für Aus- und Fortbil-
dung für die bremische Verwaltung und ihre Beschäftigten. 
Das AFZ berät und unterstützt darüber hinaus Dienststellen 
– insbesondere, wenn es um nachhaltige Modernisierung der 
Verwaltung geht.

Im AFZ ist das Referat 40 - Berufliche Ausbildung und Praktika - operativ 
zuständig für den praktischen Teil der beruflichen Ausbildung in der bremi-
schen Verwaltung. Es managt die Ausbildung in und für die öffentliche 
Verwaltung in Bremen - vom Ausbildungsmarketing über die Betreuung 
der Auszubildenden bis zur Prüfung. Schwerpunkt ist der Verwaltungs-
nachwuchs - die sog. "personalbedarfsbezogenen" Berufe der allgemeinen 
Verwaltung; daneben werden aber auch weitere kaufmännisch-verwal-
tende und gewerblich-technische Berufe ausgebildet. 

Das Referat hat darüber hinaus koordinierende Funktionen bei Prakti-
kums- und Werkstudierendenangelegenheiten und managt verschiedene 
duale Studiengänge, wie z.B. den Studiengang „Soziale Arbeit Dual“. Eine 
weitere Zuständigkeit besteht im Ausbildungsmarketing im bremischen 
öffentlichen Dienst. Zudem ist es zuständig für die personalwirtschaftliche 
Betreuung der Fachkräfte im Anerkennungsjahr in den Berufen Erzieher:in-
nen und Sozialpädagog:innen (Sozialarbeiter:innen im Anerkennungsjahr), 
die ihr Anerkennungsjahr im bremischen öffentlichen Dienst absolvieren.

DAS AUS- UND FORTBILDUNGSZENTRUM BREMEN (AFZ) |  
LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Das Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren
Das Bewerbungsverfahren findet 
immer schon ein Jahr vor Beginn 
des Studiums statt.

Die Studienplätze für den Studien-
gang Soziale Arbeit Dual B.A. wer-
den etwa jeweils ein Jahr vor 
Beginn des Studiums durch das 
Aus- und Fortbildungszentrum 
öffentlich in den Printmedien und 
unter www.karriere.bremen.de aus-
geschrieben. Bewerbungen für die-
sen Studiengang sind dann aus-
schließlich an das Referat 40 des 
AFZ zu richten und nicht an die 
Hochschule Bremen.

Die Auswahl der Studierenden im 
Studiengang Soziale Arbeit Dual 
B.A. erfolgt auf der Grundlage einer 
zwischen dem Gesamtpersonalrat 
für das Land und der Stadtge-
meinde Bremen und dem AFZ 
abgestimmten Verfahrensordnung. 
Das Auswahlverfahren besteht aus 
einer Vorauswahl, in der das AFZ die 
Hochschulzugangsberechtigung 
prüft, einem online Eignungstest 
und einem mündlichen Teil der 
Eignungsfeststellung. Im online 
Eignungstest liegt der Fokus auf der 
Arbeitseffizienz, der Verarbeitungs-
kapazität, der Rechtschreibkompe-
tenz sowie auf verschiedenen 
Themenschwerpunkten aus dem 
Bereich des Allgemeinwissens. Es 
handelt sich um einen Onlinetest, 
der von zuhause durchgeführt wird. 
Der eintägige mündliche Teil der 
Eignungsfeststellung besteht aus 
einer Gruppenaufgabe, in der die 
Bewerber:innen in Interaktion mit 
Mitbewerber:innen treten müssen, 
einem Rollenspiel und einem daran 
anschließenden Interview. Ein 
besonderes Augenmerk bei der 
Auswahl der Studierenden liegt auf 
der Sozialen Kompetenz, der 
Berufsmotivation und der Diversi-
tätssensibilität.

Rechtliche Inhalte des Studiums 
haben in den Einsatzfeldern bei der 
Freien Hansestadt Bremen eine 

besondere Relevanz, da hier der 
staatliche Kinderschutzauftrag 
wahrgenommen und im Rahmen 
eines Beratungs- und Unterstüt-
zungsauftrages umgesetzt wird. 
Die Organisation von Hilfen und 
Unterbringungen sowie das Erstel-
len von Berichten und das Manage-
ment von Maßnahmen bilden hier 
hauptsächlich das Handlungsfeld 
der Sozialarbeit ab. Die Wahrneh-
mung des Schutzauftrages und Ein-
zelfall bezogene Beratung mit der 
einhergehenden Sachbearbeitung 
stehen im Mittelpunkt.

Die Auswahl der Studierenden 
erfolgt durch das AFZ nach Abstim-
mung mit dem Gesamtpersonalrat 
für das Land und der Stadtge-
meinde Bremen und – sofern 
Bewerbungen von Personen mit 
einer Schwerbehinderung – der 
Gesamtschwerbehindertenvertre-
tung für das Land und die Stadt-
gemeinde Bremen.

Die Tätigkeitsbereiche / 
Einsatzorte am 
Lernort des öffentlichen 
Dienstes
Den Studierenden wird während 
des siebensemestrigen Studiums 
während der TPV-Phasen eine 
Stammpraxisstelle zur Verfügung 
gestellt. Hierfür kommen ganz 
unterschiedliche Einrichtungen des 
bremischen öffentlichen Dienstes in 
Frage. Vornehmlich ist ein Praxis-
einsatz in den diversen Aufgaben-
feldern des Amtes für Soziale 
Dienste und im Bereich der Senato-
rin für Kinder und Bildung möglich. 
In Ausnahmefällen besteht auch die 
Möglichkeit zum Einsatz in anderen 
Bereichen des öffentlichen Diens-
tes, in denen Sozialarbeiter:innen 
tätig sind. Welche Praxisstellen es 
konkret sind, entscheidet sich in 
jedem Jahr neu. 
 
Die Zuordnung zu den Stammpra-
xisstellen erfolgt durch das AFZ, in 
einem Verfahren bei dem sowohl 
die Praxisstellen als auch die Stu-
dierenden beteiligt werden.

Praxisanleitung durch 
Fachkräfte
Die Anleitung im fachpraktischen 
Teil der Ausbildung übernehmen 
erfahrene Fachkräfte aus dem 
Bereich der Jugendhilfe, die selbst 
Sozialarbeiter:innen sind. Mit ihrer, 
in der Regel langjährigen Expertise 
erstellen sie gemeinsam mit den 
Studierenden einen Ausbildungs-
plan, der dann die Grundlage für die 
3,5-jährige Zusammenarbeit dar-
stellt. Die Studierenden werden in 
der Regel in einem Team arbeiten, 
die Anleitung erfolgt jedoch über 
den ganzen Zeitraum durch die-
selbe Kraft.

DAS AUS- UND FORTBILDUNGSZENTRUM BREMEN (AFZ) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Das Anstellungsverhältnis

Für die gesamte Dauer des ausbildungsintegrierten dualen Studiums erhalten 
die Studierenden einen Studienvertrag im Angestelltenverhältnis und sind somit 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt.

Die Studierenden erhalten auf der Grundlage der Richtlinie für duale Studiengänge 
vom 1. Oktober 2019 Abschnitt II monatlich ein sogenanntes Studienentgelt.

Der Gesamtpersonalrat für das Land und die Stadtgemeinde 
Bremen (GPR) vertritt die Interessen der Beschäftigten im  
bremischen öffentlichen Dienst. Bei Bedarf – insbesondere in ausbil-
dungsrechtlich Angelegenheiten - besteht für die Studierenden die 
Möglichkeit, Kontakt zum Gesamtpersonalrat  
aufzunehmen. 

→	Der GPR ist zu erreichen unter der Tel. Nr. 361-2215 oder per Mail 
unter gesamtpersonalrat@gpr.bremen.de.

Für Angelegenheiten, die den Ablauf der berufspraktischen Ausbildung 
betreffen, ist der Ausbildungspersonalrat für dual Studierende am AFZ 
zuständig. 

→	Der APR hat jeweils donnerstags von 14:00 Uhr bis 17:00 Uhr 
Sprechzeiten eingerichtet. Das Büro des APR befindet sich im 
Doventorscontrescarpe 172 Block B (Sitz des AFZ), Zimmer B 204, 
Sprechzeiten nach vorheriger Vereinbarung. Telefonisch ist der APR 
erreichbar unter der Nummer 361-5169.  
Die Emailadresse lautet: apr.dual@afz.bremen.de.

D A S  S T U D I E N E N T G E LT W I R D  M I T D E R  A U F L A G E  G E WÄ H R T,  D A S S

→ � die Ausbildung nicht vor Ablauf der in den Studien- und Prüfungsvorschriften oder im Einzelfall  
festgelegten Studienzeit aus einem von der studierenden Person zu vertretendem Grunde endet und

→ � die studierende Person im Anschluss an die Ausbildung nicht vor Ablauf einer Dienstzeit von mindestens  
fünf Jahren aus einem von ihr_ihm zu vertretenden Grunde aus dem öffentlichen Dienst ausscheidet.  
Eine Nichterfüllung dieser Auflagen hat die Rückforderung eines Teiles des Bruttobetrages der  
Studienentgelte und der Studiengebühren zur Folge. 

→ � Die Probezeit beträgt 6 Monate.

→ � Zudem besteht ein Anspruch auf Erholungsurlaub im Umfang von 30 Tagen pro vollem Kalenderjahr.  
Da das Studium zum Wintersemester beginnt, wird in diesem Jahr nur ein anteiliger Urlaubsanspruch  
gewährt. Der Erholungsurlaub muss in den vorlesungsfreien Zeiten genommen werden und hier außerhalb der 
TPV-Zeiten.

→ � Sie haben darüber hinaus einen Anspruch auf vermögenswirksame Leistungen (VL) – also Geldleistungen,  
die der Arbeitgeber (in diesem Fall das AFZ) für die angestellten Personen als Sparbeträge anlegt. Die Höhe dieser 
Leistungen beträgt bei Vollzeitbeschäftigung 13,29 € pro Monat. Ein Antrag auf VL ist beim AFZ zu stellen.

Ansprechpartner:innen

Für alle Fragen zum dualen 
Studium:
 
Daniela Ehebrecht  
Ausbildungsbeauftragte 
daniela.ehebrecht@afz.bremen.de 
Telefon: 0421 361 - 59059
 
Anja Hogekamp-Bunjes  
Ausbildungsbeauftragte 
anja.hogekamp-bunjes@afz.bremen.de 
Telefon: 0421 361 - 56771

DAS AUS- UND FORTBILDUNGSZENTRUM BREMEN (AFZ) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Der NORDIC CAMPUS 
- Berufsbildungswerk 
Bremen (NC/BBW) 
Am Nordic CAMPUS Berufsbildungswerk Bremen (NC / BBW) 
werden seit über 40 Jahren erfolgreich junge Menschen  mit 
verschiedensten  Beeinträchtigungen in über 30 Berufen aus-
gebildet oder durch Diagnostik und Förderung in Vorberufli-
chen Maßnahmen befähigt, einen Ausbildungsberuf zu erlernen. 

Damit sie eine realistische Chance auf dem Arbeitsmarkt 
erhalten, ist im Berufsbildungswerk alles „unter einem Dach“ 
vorhanden, was ihren beruflichen Einstieg sichert: Eine hohe 
Anzahl von Ausbildungsberufen und gut ausgestattete Aus-
bildungsstätten, eine eigene Berufsschule, die eng mit der 
Ausbildung kooperiert, Unterstützungsangebote und Beglei-
tung durch psychologische, medizinische und sozialpädagogi-
sche Fachdienste, unterschiedliche Wohnmöglichkeiten mit 
pädagogischer Betreuung. Ergänzt wird das Angebot durch 
Praktika in Betrieben. 
 
Ziel ist es, den rehabilitierenden Personen die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben dauerhaft und eigenständig zu 
ermöglichen.

Das Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren  
 
Neben der grundsätzlich Hoch-
schulzugangsberechtigung wün-
schen wir uns Bewerber*innen mit 
guten personalen- und sozialen 
Kompetenzen wie z. B. Verantwor-
tungsbewusstsein, Zuverlässigkeit, 
Teamfähigkeit, Konfliktfähigkeit, 
angemessenes Auftreten und die 
notwendige Flexibilität und Persön-
lichkeit, um mit jungen Menschen 
mit Handicaps arbeiten zu können.

Die Bewerbungen bitte als Online-
Bewerbung  mit Betreff „Duales 
Studium Soziale Arbeit“ an:

→ personalstelle@nordic-campus.de 

NORDIC CAMPUS - BERUFSBILDUNGSWERK BREMEN (NC/BBW) |  
LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.

Für das aktuelle Kalenderjahr 
endet die Bewerbungsfrist am 
31. März. 
 
Das Auswahlverfahren wird im 
Anschluss durchgeführt und 
vertraglich fixiert.
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Die Tätigkeitsbereiche /  
Einsatzorte am Lernort des  
Nordic CAMPUS
Die Einsatzorte beim Nordic CAMPUS Bremen können 
in allen Arbeitsbereichen des Hauses absolviert wer-
den, in denen Sozialpädagog:innen und Sozialarbeiter
:innen aktiv sind. 

Praxisanleitung durch Fachkräfte 
Qualifizierte Mitarbeiter:innen (Sozialarbeiter:innen /
Sozialpädagog:innen) der Abteilung übernehmen eine 
kontinuierliche Praxisbegleitung. Die Fachbereichs-
leitung koordiniert die Praxisphasen und ist für allge-
meine Fragen zuständig.

Das Anstellungsverhältnis 
Das NC / BBW Bremen trägt die Studiengebühren. Die 
Studierenden erhalten vom 1. Tag an Gehalt und werden 
nach dem Studium noch mindestens 2 Jahre im NC / 
BBW Bremen weiterbeschäftigt.

D I E S  U M FA S S T z . Z .  D I E  B E R E I C H E :

→  Case Management im Ausbildungsbereich
→  Internat / Wohngruppen
→  Sozialtraining / Kompetenztraining
→  Integrationsmanagement
→  Reha- und Sozialberatung

Ansprechpartner:innen

Thomas Broich
Fachbereichsleiter  
Soziale Dienste
0421 2383 -269
t.broich@nordic-campus.de

NORDIC CAMPUS - BERUFSBILDUNGSWERK BREMEN (NC/BBW) | LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Die LandesArbeitsGemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege Bremen e.V. 
(LAG FW) ist der Zusammenschluss der sechs Spitzenverbänden der freien 
Wohlfahrtspflege im Land Bremen:

→  Arbeiterwohlfahrt / Landesverband Bremen e. V. 
→  Caritasverband Bremen e. V., Landesverband
→ � Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband /  

Landesverband Bremen e. V. 
→  Deutsches Rotes Kreuz / Landesverband Bremen e. V. 
→  Diakonisches Werk Bremen e. V. 
→  Jüdische Gemeinde im Lande Bremen

Unter dem Dach der Freien Wohlfahrtspflege werden zahlreiche Einrich-
tungen und Dienste in allen Bereichen sozialer Arbeit in Bremen und Bre-
merhaven angeboten. Die Träger und Organisationen unter dem Dach der 
LAG FW sind gemeinnützig und beziehen das freiwillige Engagement von 
Bürger:innen ein.

Während des dualen Studiums erfolgt der Praxiseinsatz mit einer festen 
Anbindung an den Träger der Einrichtung, in der das Praktikum absolviert 
wird. 

Die Landesarbeits- 
gemeinschaft der  
Freien Wohlfahrts-
pflege Bremen e.V. 

DIE LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT DER FREIEN WOHLFAHRTSPFLEGE BREMEN E.V. |  
LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.
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Das Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren
Die LAG FW hat mit der Hoch-
schule Bremen einen Kooperations-
vertrag geschlossen. Auf Grundlage 
dieses Vertrages bietet die LAG FW 
ab dem Wintersemester 
2024/2025 sieben Nachwuchs-
kräften eine Praxisstelle für das 
Studium in dem dualen Studien-
gang Soziale Arbeit an.

Jährlich entscheidet die LAG FW im 
Herbst, welche ihrer Mitgliedsorga-
nisationen im Folgejahr eine dual 
studierende Person einstellen wird. 
Studieninteressierte können über 
die Geschäftsstelle der LAG FW 
erfragen, welche Träger mit wel-
chem sozialen Angebot eine Praxis-
stelle anbieten.

LandesArbeitsGemeinschaft
der Freien Wohlfahrtspflege  
Bremen e.V.

Sögestraße 55/57
28195 Bremen

Tel: 0421 14 62 94-40 
Fax: 0421 14 62 94-42 
lag@sozialag.de

Die Träger der Einrichtungen oder 
Angebote nehmen die Ausschrei-
bung der Praxisstelle vor und wäh-
len unter den Bewerber:innen aus.

Die Tätigkeitsbereiche 
/ Einsatzorte
In folgenden Handlungsfeldern sind 
Sozialpädagog:innen / Sozial- 
arbeiter:innen unter dem Dach der 
LAG FW tätig:

→	 Kinder- und Jugendhilfe (Kinderta­
gesbetreuung, frühe Hilfen, Hilfen 
zur Erziehung, Jugendförderung)

→	 Hilfen für Senior:innen (ambulant, 
stationär und in Nachbarschaften) 

→	 Unterstützung für Menschen mit 
Behinderungen  
(Eingliederungshilfe)

→	 Unterstützung für geflüchtete und 
zugewanderte Menschen

→	 Unterstützung für arbeitslose 
Menschen

→	 Wohnungslosenhilfe

Der Praxiseinsatz der Studierenden 
ist abhängig vom Leistungsspekt-
rum des jeweiligen Trägers. Detail-
liertere Informationen werden in 
der Ausschreibung bekannt gege-
ben.

Praxisanleitung  
durch Fachkräfte 
Der jeweilige Träger ist dafür ver-
antwortlich, qualifizierte Mitarbei-
ter:innen zur kontinuierlichen Pra-
xisbegleitung zu benennen. Dies 
sind Sozialpädagog:innen / Sozial-
arbeiter:innen, die hierfür geschult 
werden und kontinuierlich für den 
Zeitraum des gesamten Studiums 
die dual Studierenden anleiten.

Das 
Anstellungsverhältnis 
Die jeweiligen Träger stellen die 
dual studierende Person sozialver-
sicherungspflichtig für die Dauer 
des Studiums ein, in der Regel 
erfolgt die Vergütung entsprechend 
der jeweiligen Tarifanwendung des 
Trägers. 

Die Anstellungsträger:innen zahlen 
das monatliche Gehalt sowie nach 
Absprache die Studiengebühren. 
Eine Weiterbeschäftigung nach dem 
Studium wird stets angestrebt.

Ansprechpartner:innen

Sophia Pourgiazos   
Verwaltung

Tel: 0421 14 62 94 - 40 
Fax: 0421 14 62 94 - 42 
lag@sozialag.de

DIE LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT DER FREIEN WOHLFAHRTSPFLEGE BREMEN E.V. |  
LEITFADEN ZUM STUDIENGANG SOZIALE ARBEIT DUAL B.A.



Nach dem  
		  Studium 

Soziale Arbeit ist ein Beruf, der heute und sicher auf lange Zeit 
in der Gesellschaft in vielen Bereichen dringend benötigt wird. 
Schon länger werden nicht genug Sozialarbeiter:innen und 
Pädagog:innen ausgebildet, um diese Aufgaben bewältigen zu 
können. In der Konsequenz kann mittel- und langfristig von 
einer guten bis sehr guten Beschäftigungsmöglichkeit von 
Absolvent:innen der Sozialen Arbeit ausgegangen werden.

Die Besonderheit im dualen Stu-
diengang liegt darin, dass es mit 
dem bereits existierenden Beschäf-
tigungsverhältnis eine Anbindung 
an die Stadt Bremen, an den Nordic 
CAMPUS, oder an ein Mitgliedsver-
band der Landesarbeitsgemein-
schaft der Freien Wohlfahrtspflege 
als Arbeitgeber:in gibt. Sofern die 
haushaltsrechtlichen Voraussetzun-
gen zum Ende des Studiums vor-
liegen, ist bei erfolgreichem 
Abschluss eine Übernahme im bre-
mischen öffentlichen Dienst vor-
gesehen. Der Einsatz könnte dann 
in den diversen Aufgabenfeldern 
des Amtes für Soziale Dienste und 
im Bereich der Senatorin für Kinder 
und Bildung erfolgen, wo die Schul-
sozialarbeit und die Sozialarbeit in 
den Kinder- und Familienzentren 
derzeit ausgebaut wird. Der Nordic 
CAMPUS / Berufsbildungswerk 
bietet bietet Einsatzorte in den 
Bereichen der Berufsvorbereiten-
den Bildungsmaßnahmen (BVB), 
dem Internat und dem 
 

Rehamanagement oder der 
Bildungsbegleitung. Das Studium 
befähigt aber grundsätzlich auch 
für eine Tätigkeit außerhalb des 
öffentlichen Dienstes, des Nordic 
CAMPUS oder der Landesarbeits-
gemeinschaft der Freien Wohl-
fahrtspflege, auf Grund seiner 
generalistischen Ausrichtung.  
Darüber hinaus besteht auch die 
Möglichkeit, bei erfolgreichem 
Abschluss, ein Masterstudium  
aufzunehmen.  
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